





























　　Die immanente, sogenannte reine Mathematik stellt auch nicht die Zeit als Zeit dem Raume 






第 46 節～第 50 節の解明
山　口　誠　一












　　sie nimmt aber die synthetischen, d. h. Sätze ihrer Verhältnisse, die durch ihren Begriff bestim-








　　Daß die sogenannten Beweise solcher Sätze, als der vom Gleichgewichte des Hebels, dem 
Verhältnisse des Raums und der Zeit in der Bewegung des Fallens usf., welche sie häufig gibt, für 
Beweise gegeben und angenommen werden, ist selbst nur ein Beweis, wie groß das Bedürfnis des 
Beweisens für das Erkennen ist, weil es, wo es nicht mehr hat, auch den leeren Schein desselben 
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ある。
⑸　数学知の限界の先に哲学知がある。
　　Eine Kritik jener Beweise würde ebenso merkwürdig als belehrend sein, um die Mathematik 
teils von diesem falschen Putze zu reinigen, teils ihre Grenze zu zeigen und daraus die Notwen-







　　―Was die Zeit betrifft, von der man meinen sollte, daß sie, zum Gegenstücke gegen den Raum, 










　　Das Prinzip der Größe, des begrifflosen Unterschiedes, und das Prinzip der Gleichheit, der ab-
strakten unlebendigen Einheit, vermag es nicht, sich mit jener reinen Unruhe des Lebens und abso-










　　Diese Negativität wird daher nur als paralysiert, nämlich als das Eins, zum zweiten Stoffe dieses 
Erkennens, das, ein äußerliches Tun, das Sichselbstbewegende zum Stoffe herabsetzt, um nun an 
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　　Die Philosophie dagegen betrachtet nicht ［die］ unwesentliche Bestimmung, sondern sie, insofern 





　　nicht das Abstrakte oder Unwirkliche ist ihr Element und Inhalt, sondern das Wirkliche, sich 
selbst Setzende und in sich Lebende, das Dasein in seinem Begriffe. 
　哲学の場面と内容をなすのは，抽象的なもの，ないし非現実的なもの
0 0 0 0 0 0 0
ではない。むしろ，現実的なも
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⑶　現実的なものには，過程という否定面と真理という肯定面とがある。
　　   Es ist der Prozeß, der sich seine Momente erzeugt und durchläuft, und diese ganze Bewe-





　　Diese schließt also ebensosehr das Negative in sich, dasjenige, was das Falsche genannt werden 






　　Das Verschwindende ist vielmehr selbst als wesentlich zu betrachten, nicht in der Bestimmung 
eines Festen, das vom Wahren abgeschnitten, außer ihm, man weiß nicht wo, liegen zu lassen sei, so 








　　Die Erscheinung ist das Entstehen und Vergehen, das selbst nicht entsteht und vergeht, son-
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⑺　『精神現象学』の現象は真なるものの陶酔である。






　　und weil jedes, indem es sich absondert, ebenso unmittelbar ［sich］ auflöst, ist er ebenso die 





　　In dem Gerichte jener Bewegung bestehen zwar die einzelnen Gestalten des Geistes wie die bes-
timmten Gedanken nicht, aber sie sind so sehr auch positive notwendige Momente, als sie negativ 







　　―In dem Ganzen der Bewegung, es als Ruhe aufgefaßt, ist dasjenige, was sich in ihr unterschei-
det und besonderes Dasein gibt, als ein solches, das sich erinnert, aufbewahrt, dessen Dasein das 


































　　Ihr Begriff liegt aber schon in dem Gesagten, und ihre eigentliche Darstellung gehört der Logik 
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⑷　数学的方法を学問の方法の模範とすることは時代遅れである。
　　Von dem hierüber bisher Gangbaren aber müssen wir das Bewußtsein haben, daß auch das 
System der sich auf das, was philosophische Methode ist, beziehenden Vorstellungen einer verschol-







　　―Wenn dies etwa renommistisch oder revolutionär lauten sollte, von welchem Tone ich mich 
entfernt weiß, so ist zu bedenken, daß der wissenschaftliche Staat, den die Mathematik herlieh - von 
Erklärungen, Einteilungen, Axiomen, Reihen von Theoremen, ihren Beweisen, Grundsätzen und dem 











　　Wenn auch seine Untauglichkeit nicht deutlich eingesehen wird, so wird doch kein oder wenig 
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⑺　すぐれたものは使用され好まれるという先入見を抱かざるをえない。
　　Und wir müssen das Vorurteil für das Vortreffliche haben, daß es sich in den Gebrauch setze 






　　Es ist aber nicht schwer einzusehen, daß die Manier, einen Satz aufzustellen, Gründe für ihn 
anzuführen und den entgegengesetzten durch Gründe ebenso zu widerlegen, nicht die Form ist, in 






　　Die Wahrheit ist die Bewegung ihrer an ihr selbst; jene Methode aber ist das Erkennen, das 





　　Darum ist sie der Mathematik, die, wie bemerkt, das begrifflose Verhältnis der Größe zu ihrem 
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⑾　数学的方法は，認識のためではなくて，好奇心のためにある。
　　Auch mag sie in freierer Manier, d. h. mehr mit Willkür und Zufälligkeit gemischt, im gemeinen 
Leben, in einer Konversation oder historischen Belehrung mehr der Neugierde als der Erkenntnis, 








　　Im gemeinen Leben hat das Bewußtsein Kenntnisse, Erfahrungen, sinnliche Konkretionen, auch 
Gedanken, Grundsätze, überhaupt solches zu seinem Inhalte, das als ein Vorhandenes oder als ein 







　　Es läuft teils daran fort, teils unterbricht es den Zusammenhang durch die freie Willkür über 
solchen Inhalt und verhält sich als ein äußerliches Bestimmen und Handhaben desselben. Es führe 
ihn auf irgend etwas Gewisses, sei es auch nur die Empfindung des Augenblicks, zurück, und die 
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《第 49節》
⑴　概念の必然性によって，学的哲学だけが肯定される。
　　Wenn aber die Notwendigkeit des Begriffs den loseren Gang der räsonierenden Konversation 
wie den steiferen des wissenschaftlichen Gepränges verbannt, so ist schon oben erinnert worden, 
daß seine Stelle nicht durch die Unmethode des Ahnens und der Begeisterung und die Willkür des 
prophetischen Redens ersetzt werden soll, welches nicht jene Wissenschaftlichkeit nur, sondern die 

















　　Ebensowenig ist - nachdem die Kantische, erst durch den Instinkt wiedergefundene, noch tote, 
noch unbegriffene Triplizität zu ihrer absoluten Bedeutung erhoben, damit die wahrhafte Form in 
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知識学の三根本命題として学の概念となった。
⑵　三重性を一覧表の形式に貶めている場合がある。
　　―derjenige Gebrauch dieser Form für etwas Wissenschaftliches zu halten, durch den wir sie 
zum leblosen Schema, zu einem eigentlichen Schemen, und die wissenschaftliche Organisation zur 






　　―Dieser Formalismus, von dem oben schon im allgemeinen gesprochen ［wurde］ und dessen 
Manier wir hier näher angeben wollen, meint die Natur und das Leben einer Gestalt begriffen und 
ausgesprochen zu haben, wenn er von ihr eine Bestimmung des Schemas als Prädikat ausgesagt, 
―es sei die Subjektivität oder Objektivität oder auch der Magnetismus, die Elektrizität usf., die 
Kontraktion oder Expansion, der Osten oder Westen u. dgl., was sich ins Unendliche vervielfältigen 
läßt, weil nach dieser Weise jede Bestimmung oder Gestalt bei der andern wieder als Form oder 
Moment des Schemas gebraucht werden und jede dankbar der andern denselben Dienst leisten 
kann, ―ein Zirkel von Gegenseitigkeit, wodurch man nicht erfährt, was die Sache selbst, weder was 
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⑷　形式主義では，思想の純粋規定が吟味されないで述語として用いられる。
　　Es werden dabei teils sinnliche Bestimmungen aus der gemeinen Anschauung aufgenommen, 
die freilich etwas anderes bedeuten sollen, als sie sagen, teils wird das an sich Bedeutende, die reinen 
Bestimmungen des Gedankens, wie Subjekt, Objekt, Substanz, Ursache, das Allgemeine usf., gerade-
so unbesehen und unkritisch gebraucht wie im gemeinen Leben und wie Stärken und Schwächen, 
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 In vorliegenden Absätzen zeigt Hegel den Weg vom mathematischen Methode nach der philoso-
phischen Methode. Im Absatz 46 setzt Hegel nach der früheren Erörterung von der reinen Mathe-
matik durch die angewandten Mathematik zur Philosophie. Er unterscheidet hier die Zeit als dasei-
enden Begriff von der Zeit als Paar des Raumes. Indem die philosophische Zeit der Gegenstand ist, 
behandelt die Philosophie das Leben oder die Wirklichkeit, die den rein Unruhe und den absoluten 
Unterschied begleitet. Indem die Zeit dagegen in der reinen und angewandten Mathematik gelähmt 
ist, führt die Zeit nur zum rechnenden Eins. Nur die Philosophie behandelt deshalb die negative Seite 
des Prozesses und die positive Seite der Wahrheit. Und die Phänomenologie des Geistes als Wissen-
schaft der Erfahrung des Bewußtseins ist der Weg von jener negativen Seite nach dieser positiven 
Seite. Wenn man aber die philosophische Methode zum Prinzip der Triprizität reduziert, macht diese 
Methode den Formalismus, der dieses Prinzip äusserlich als Prädikat für den Fall anwendet.
